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Ein Jahrzehnt lang habe ich den Dort-
munder Hafen als zentrale Logistik-

drehscheibe des östlichen Ruhrgebiets 
mitgestalten dürfen. Am 31. August 2022 
scheide ich nun aus den Diensten der 
Dortmunder Hafen AG. Für mich war es 
eine Ehre, an dieser Stelle in Dortmund tä-
tig zu sein. Der Dortmunder Hafen ist Eu-
ropas größter Kanalhafen, er gibt 5.000 
Beschäftigten Arbeit und ist ein landesbe-
deutsamer Logistikstandort. 

Als solcher birgt er auch das Potential, 
weitreichende Impulse zur Verkehrs- und 
Energiewende zu leisten. Ich wünsche 
meiner Nachfolgerin Bettina Brennenstuhl 
viel Erfolg bei ihrer herausfordernden Auf-
gabe an der Spitze der Dortmunder Hafen 
AG als Betreibergesellschaft. 

Besonders bedanken möchte ich mich beim 
Verein der Dortmunder Hafenanlieger als 
Sprachrohr von Logistik, Industrie und wei-
teren im Hafen vertretenen Branchen für die 
vertrauensvolle und konstruktive Zusammen-
arbeit. Viele international geschätzte Pro-
dukte haben ihren Ursprung im Industriege-
biet Dortmunder Hafen und zeugen von der 
Leistungsfähigkeit der ansässigen Hafen-
unternehmen. Zu danken habe ich auch al-
len Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, auch 
der Tochtergesellschaften, die in erheblicher 
Weise zum Erfolg in den letzten Jahren bei-
getragen haben. 

Mit der Ausgestaltung der Speicherstraße 
entsteht im Randbereich des Hafens in den 
kommenden Jahren eine Art Ausguck auf das 
benachbarte Industrie- und Logistikareal. 
Diese Nähe wird hoffentlich dazu beitragen, 
Neugier auf die vielfältigen Unternehmen zu 
wecken und der Arbeit der Beschäftigen für 
die Daseinsvorsorge der Region mit Wert-
schätzung zu begegnen. Ohne den täglichen 
Einsatz von Lokführer/innen, Hafenmeistern, 
Schiffsführern/innen, Portalkranführern/in-
nen, Lageristen/innen und vielen weiteren 
Berufsgruppen im Dortmunder Hafen würde 
unser aller Alltag anders aussehen. 

Für die Zukunft alles Gute und ein herzliches 
Glückauf!

Ihr Uwe Büscher

Liebe Leserin, lieber Leser! 

Santa Monika: Heimatkunde 
von der Wasserseite
Nach coronabedingt schwierigen Zeiten für die 
Schiffe der kleinen Santa Monika-Flotte sind 
die Buchungslisten wieder gefüllt – und lassen 
Schiffsführer Chris Janssen zuversichtlich in die 
Zukunft blicken.
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Die Pandemiewelle hat dem Geschäft des 
36-jährigen Schiffsführers übel mitge-

spielt. „In den letzten zwei Jahren sind wir 
vielleicht insgesamt sechs Monate gefahren 
– und das mit weniger Passagieren“, meint er. 
„Inzwischen ist die Buchungsliste schon wie-
der fast so voll wie 2019. Also“, freut er sich, 
„man hat man die Santa Monika vermisst.“

Seit 1967 sind die Ausflugsschiffe unterwegs. 
In guten Jahren komme jedes der beiden 
Schiffe auf rund 150 Fahrten, berichtet Chris 
Janssen. Mal ist es die Sonntags-Kreuzfahrt 
nach Henrichenburg, mal geht es Richtung 
Münsterland. Die Fahrt durch den Dortmun-
der Hafen gehört ebenso zum Programm 
wie Feierabend-Rundfahrten mit Pilsversor-
gung. 

Diesmal legt die Santa Monika II mit 56 Gäs-
ten ab. Chris Janssen begrüßt sie, das Buffett 
ist bereits kurz nach dem Ablegen geöffnet. 
Er sei praktisch an Bord groß geworden, er-
zählt er. Gleichwohl habe er versucht, mithil-
fe eines Chemiestudiums festeren Stand un-
ter die Füße zu bekommen. „Aber nach dem 
Tod meines Vaters 2007 erinnerte ich mich 
daran, dass ich immer fasziniert von der Ar-
beit an Bord war – und hab mich halt reinge-
funden. In einem Labor versauern wollte ich 
dann doch nicht.“

Ruhig zieht das Schiff am Ruder-Leistungs-
zentrum vorbei, Bordhund Brizo döst auf 
der Bank im Führerhaus, die Sonne scheint. 
„Schippern“ ist ein schöner Job, findet Chris 
Janssen, „Aber die eigentliche Arbeit findet 
statt, wenn keine Gäste an Bord sind.“ Der 
350 PS-Lkw-Diesel sei ein guter Motor, „man 
kann alles selber machen. Und zu schrau-
ben, das hat mir immer Spaß bereitet“, er-

zählt Chris Janssen. „Wir haben auch schon 
über ein neues Schiff nachgedacht“, sagt 
er. Die Corona-Jahre seien dafür allerdings 
nicht besonders hilfreich gewesen. Aber ge-
guckt habe er schon. „Ein Schiff muss Cha-
rakter haben“, findet er, „solche Glaspaläste, 
wie sie auf dem Rhein unterwegs sind, find‘ 
ich persönlich nicht so schön.“

Unter der alten Zechenbahnbrücke Minis-
ter Stein gönnt sich Passagier Günter Neu-
berg einen Schluck Pilsbier und lässt einen 
Jodler los. Er feiert mit Kindern und Enkeln 
seinen 68. Geburtstag an Bord. „Ich fahr’ 
seit 20 Jahren regelmäßig mit der San-
ta Monika“, berichtet er, „und es hat im-
mer Spaß gemacht.“ An der Stadtgrenze zu 
Waltrop legt sich Chris Janssen ins Zeug; 
die Wende ist angesagt, es geht zurück. 
Schon zeigt sich die Drucksbrücke bei Ki-
lometer 8,8, die Groppenbrucher Brücke 
unterquert das Schiff bei Kilometer 7,8 und 
wenig später taucht der Dortmunder Ha-
fen wieder auf. Heimatkunde pur – von der 
Wasserseite aus.

GESICHTER des Hafens

Die beiden Schiffe der Santa Monika-Flotte sind längst fester Bestandteil des 
Dortmunder Hafens: Mit Chris Janssen übernimmt nun die dritte Generation der 
Familie das Steuer.

Santa Monika: Die nächste Generation
Chris Janssen steuert die Fahrgastschiffe des Familienunternehmens in die Zukunft 

Weitere Informationen sowie 
Buchungsmöglichkeiten:
• www.santa-monika-1-2.chayns.net 
• Tel.: 02381 / 460444

Die Fahrgäste kommen wieder an Bord.

„In einem Chemielabor ver-
sauern, das wollte ich nicht.“ 
Chris Janssen ist froh, dass es 
mit dem Fahrbetrieb wieder 
aufwärts geht.

 3|2022
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Frau Frohne, der Dortmunder Hafen ist 
Dortmunds größtes Industriegebiet und 

das einzige, an dem an sieben Tagen die Wo-
che rund um die Uhr gearbeitet werden kann. 
Wie wichtig sind solche Flächen für eine Stadt 
wie Dortmund oder das Ruhrgebiet insge-
samt?

Rund um die Uhr Betrieb: Was früher im 
Ruhrgebiet normal war, ist heute die Aus-
nahme. Es ist deshalb wichtig, diese Orte der 
Wertschöpfung – und das sind sie – zu pfle-
gen. Die Akzeptanz von Industrie ist eines der 
großen Themen der Region, weil Lösungen 
für Umwelt und Wirtschaft nicht nur im loka-
len Kontext gedacht werden können. Die Me-
tropole Ruhr hat sich auf den Weg gemacht, 
grüne Energie und Industrie zu verbinden, 
aber es geht nicht ohne Industrie. 

Warum wird der Industrie als dem Teil der 
Wirtschaft, der Rohstoffe oder Vorprodukte 
zu Sachgütern verarbeitet, nicht mehr Wert-
schätzung entgegengebracht?

Für manche kommt der Strom ja aus der 
Steckdose. Wie er da hineinkommt, diese 
Frage wird jedoch selten gestellt. Das gilt für 
viele Produkte. Die komplexen Prozesse, die 
hinter Produktion und Logistik stehen, wer-
den oft nicht beachtet, es steht vor allem der 
Wunsch im Vordergrund, dass kein Industrie- 
oder Gewerbegebiet vor der eigenen Haus-
tür entsteht. Dabei zeigen die geopolitischen 
Verwerfungen und die Transportprobleme 
von Shanghai bis Suez unsere Anfälligkeit. Es 
braucht eine breite öffentliche Debatte über 
die Akzeptanz von Industrie. Unser Wohl-
stand muss erarbeitet werden. Dafür braucht 
es Orte, an denen dies geschehen kann, und 
das sind nicht nur Büros. Die gute Nachricht 
dabei ist: Gewerbe- und Industriegebiete se-
hen heute anders aus. Emissionsschutz und 
nachhaltige Gestaltung sind wichtige Be-
standteile. 

Als Folge der Pandemie und des Ukraine-Krie-
ges wird es nahezu unmöglich, „just in time“ 
zu produzieren. Unternehmen brauchen mehr 
Lagermöglichkeiten. Ist im Ruhrgebiet ausrei-
chend Fläche vorhanden?

Natürlich haben wir noch Flächen im Ruhrge-
biet, um zu investieren. Zur Wahrheit gehört 
aber auch, dass diese Flächen rar werden. 
Wir hatten 2019 noch 2.057 Hektar Gewerbe-
flächen. Zwei Jahre später waren es nur noch 
1.636 Hektar. Aktuell hat das Ruhrgebiet nur 
rund 304 Hektar kurzfristig verfügbar, die re-
striktionsfrei sind. Eine intelligente Verknüp-

fung mehrerer Faktoren der Wertschöpfungs-
kette, beispielsweise von Forschung und 
Produktion oder von Verpackung und Lage-
rung, ist dabei ein wesentlicher Faktor für die 
wirtschaftliche Entwicklung.

Mit welchen Strategien können Unternehmen 
der Flächenknappheit begegnen?

Das hängt sehr stark von Branchen und in-
dividuellen Situationen der Unternehmen 
ab. Manchmal gelingt eine ressourcenscho-
nende Umgestaltung im Bestand, manch-
mal muss man mit Weitsicht am neuen Ort 
planen. Wir als BMR und die lokalen Wirt-
schaftsförderungen im Ruhrgebiet sind da 
gute Ansprechpartner mit Wissen um die 
Möglichkeiten. 

Könnten Sie sich auch eine konzertierte Wirt-
schaftspolitik fürs Ruhrgebiet vorstellen?

Wenn Sie damit mehr Abstimmung zwischen 

den Akteuren in den Kommunen, der Region 
und dem Land meinen, sehe ich gar nicht so 
schwarz. Seit meinem Amtsantritt im August 
2021 habe ich feststellen können, wie eng 
die Akteure in der Region an vielen Stellen 
schon zusammenarbeiten. Dafür braucht es 
immer konkrete Projekte, um Kooperations-
anlässe zu schaffen und die gemeinsamen 
Möglichkeiten zu identifizieren. 

Auch hier sehen wir als BMR eine Aufga-
be. Für die Wirtschaftspolitik muss klar sein, 
dass die Metropole Ruhr spezifische Stärken 

einbringt, die auch auf Landes- und Bun-
desebene bis hin zur EU Berücksichtigung 
finden müssen. 

Wie sieht Ihre Zukunftsvision für das Ruhrge-
biet aus und welche Rolle spielen die Binnen-
häfen als Logistikdrehscheiben darin?

Die Qualitäten des Ruhrgebiets als vielseiti-
ge, grüne und spannende Metropole, in der 
es sich gut leben und arbeiten lässt, werden 
in Zukunft noch bekannter sein als heute. 
Unsere Wirtschaft wird dank der Hochschul- 
und Forschungslandschaft stark wissensba-
siert arbeiten, dabei in engem Austausch mit 
der produzierenden Wirtschaft stehen. Die 
Binnenhäfen werden für die Unternehmen 
und die fünf Millionen Menschen in der Re-
gion in ihrer Bedeutung für die Versorgung 
und Sicherung von Arbeitsplätzen eine we-
sentliche Rolle einnehmen. Sie sind zentrale 
Drehscheiben, um Materialien und Waren in 
und aus dem Ballungsraum zu transportieren. 

Prof. Dr. Julia Frohne, Geschäftsführerin der Business Metropole Ruhr (BMR) 
GmbH, über Flächenpolitik, den Wert der verarbeitenden Industrie und die 
Rolle der Binnenhäfen im Ruhrgebiet.

Mehr Akzeptanz für Industrie
Interview mit Prof. Dr. Julia Frohne, Chefin der Business Metropole Ruhr GmbH

Prof. Dr. Julia Frohne: „Für 
manche kommt der Strom 
aus der Steckdose. Die 
komplexen Prozesse dahinter 
werden oft nicht beachtet.“



 3|2022

7

Nach Angaben des Landesbetriebs IT 
NRW sind in den NRW-Binnenhäfen 

rund 112,1 Millionen Tonnen Güter umge-
schlagen worden. Das entspricht einem Plus 
von 5,2 Prozent im Vergleich zum Vorjahr. 
Die positive Entwicklung macht sich auch 
im Dortmunder Hafen bemerkbar. Mit einem 
Gesamtumschlag von 3,77 Millionen Tonnen 
(Vorjahr: 3,6 Mio. Tonnen) knüpft der Hafen 
wieder an die Marge des Vor-Coronajahres 
2019 mit 3,8 Mio. Tonnen an. Zum Aufwärts-
trend beigetragen haben sowohl der wasser-

seitige Umschlag als auch der Umschlag per 
Eisenbahn. Rund 2,228 Mio. Tonnen entfallen 
auf den Schiffsumschlag. Das sind 17 Prozent 
mehr als geplant. Weitere 1,490 Mio. Tonnen 
steuerte die Dortmunder Eisenbahn bei.

Während beim wasserseitigen Umschlag in 
den Gütergruppen Baustoffe (minus 14 Pro-
zent) und Schrott (minus 18 Prozent) Rück-
gänge zu verzeichnen sind, legt die Im-
portkohle um 53 Prozent zu. Das entspricht 
einem Plus von 53.000 Tonnen. Sie wird am 
Hafen zwischengelagert und anschließend 
– ebenfalls per Binnenschiff – nach Lünen 
transportiert. Einen leichten Rückgang (mi-
nus 1 Prozent) gab es beim Mineralöl. Ein 
deutlichen Sprung nach oben um mehr als 
200 Prozent verzeichnet die Gütergruppe Ei-
sen und Stahl. Noch 2020 war das Aufkom-
men infolge coronabedingter Kurzarbeit in 
der Automobilproduktion um 68 Prozent ge-
sunken. 
Mit einem Anteil von 52 Prozent stellen Con-
tainer nach wie vor die mit Abstand größte 

Gütergruppe. Der Tonnage-Umschlag ist um 
rund 20 Prozent (88.000 Tonnen) gestiegen. 
Gemessen in Ladeeinheiten, gab es einen 
Rückgang um 12,1 Prozent auf 210.911 Lade-
einheiten. Wie sich der Umschlag 2022 ent-
wickelt, bleibt angesichts der lange stocken-
den Abfertigung von Container-Schiffen im 
Zuge der chinesischen Null-Covid-Strategie 
abzuwarten.

Trotz erschwerter Marktbedingungen konn-
te die Dortmunder Hafen AG 2021 ein soli-
des Ergebnis von gut 1,32 Mio. Euro erzielen, 
das zwar leicht unter dem des Vorjahres (1,5 
Mio. Euro) liegt, aber deutlich überplanmä-
ßig ausfällt und an den Hauptgesellschafter 
DSW21 abgeführt wird. Hinzu kommen wei-
tere fünf Mio. Euro Erlöse aus der treuhändi-
schen Grundstücksverwaltung im Auftrage 
der Stadt Dortmund. Die Erlöse fließen dem 
städtischen Haushalt zu.

Trotz Corona: Hafen meldet mehr Umschlag 
Geschäftsbericht 2021: Dortmunder Hafen AG knüpft wieder ans Vor-Coronajahr 2019 an

Trotz eines coronabedingt schwieri-
gen Marktumfeldes ist der Güterum-
schlag in den NRW-Binnenhäfen 2021 
gestiegen. Der Dortmunder Hafen 
verzeichnet die gleiche Entwicklung.

Rund 4100 neue Arbeitsplätze und ein 
Gesamt-Investitionsvolumen von 296 

Mio. Euro bis 2030: Die Quartiersent-
wicklung der Speicherstraße im südöst-
lichen Rand des Hafens lässt eine Er-
folgsgeschichte erwarten.

Zu dem Ergebnis kommt eine von der 
Hafen AG und der Dortmunder Wirt-

schaftsförderung beauftragte Studie des 
Dortmunder Instituts für Wissensökono-
mie (IFWI). Demnach zieht jeder öffent-
liche investierte Euro 3,50 Euro private 
Investitionen nach sich. Weiteres wich-
tiges Ergebnis: Durch den Verzicht auf 
Wohnungsbau bleiben die Industrie- 
und die Logistikbranche im Kernbereich 
des Hafengebietes mit rund 5000 Be-

schäftigten ohne Beeinträchtigung. Ihr 
erwirtschafteter Umsatz beträgt mehr 
als 1 Milliarde Euro/Jahr. Laut einer Stu-
die des Pestel Instituts (Hannover) blei-
ben von jedem Euro, den die Hafen AG 
investiert, 86 Cent in der Region. Zudem 
sichert jeder Beschäftigte der Dortmun-
der Hafen AG zwei weitere externe Ar-
beitsplätze.

Die Wertschöpfung am Hafen steigt

Container sind weiterhin der Treiber beim 
Umschlag. Sorgen bereiten allerdings die 
internationalen Lieferketten.

Container machen 52 Prozent des Umschlags aus.



Die Bahn investiert rund 400 Millionen Euro in den Bau eines neuen ICE-In-
standhaltungswerks am Hafen. Die Vorarbeiten laufen. Bodenuntersuchungen 
bilden das Fundament für ein Bauvorhaben, das 2027 abgeschlossen sein soll.

Das 28 Hektar große Gelände längs der 
Westfaliastraße liegt brach in der Sonne, 

in seiner Ausdehnung 2.000 Meter lang und 
bis zu 160 Meter breit. Noch sieht man nicht, 
dass die Fläche des ehemaligen Rangier- 
und Güterbahnhofs zu den Zukunftsprojek-
ten der Bahn AG gehört. „260 Millionen Rei-
sende pro Jahr, doppelt so viele wie 2015, 
ist das erklärte Ziel“, sagt Matthias Schulz, 
Leiter Infrastrukturprojekte Dortmund bei 

DB Fernverkehr. Dafür müsse die Zahl der 
ICE-Züge ebenfalls verdoppelt werden. Fol-
ge: Dortmund wird das elfte Instandhal-
tungswerk bundesweit beherbergen. 

Damit hat die Stadt sogar zwei ICE-Werke, 
denn das Werk Spähenfelde wird beste-
hen bleiben. 17 Jahre lag das Gelände an der 
Westfaliastraße brach – jetzt kommt wieder 
Leben auf die Fläche. Ein einsamer Bagger 
legt gerade das alte Wagenmeistergebäude 
um. Die ehemalige Lokhalle, die Werkstatt, 
ein großes Sozialgebäude und die Zugabfer-
tigung liegen bereits in Trümmern.
Aus der Entfernung klingt ein helles Schla-
gen herüber. Dennis Wieschermann und 
Sebastian Pospiech-Zahalka treiben mit-
hilfe eines Kompressors ein Rohr von etwa 
zehn Zentimeter Durchmesser zwei Meter 
tief in den Grund. Die beiden Baustoffprü-
fer der Wittener Firma Dr. Spang legen eine 
Sammlung von Bohrkernen an, mit denen 
die Bodenbeschaffenheit geprüft wird. „Es 
ist der 291. Kern“, sagt Wieschermann. Wie 
viele noch? Er zuckt mit den Schultern. „Je 
nachdem, ob wir noch Verdachtsflächen 

Wie die Bahn den Bau des 
ICE-Werks vorbereitet 
Bodenaufbereitung: Akteure vermuten noch Bunker und Keller in der Erde

finden.“ Bis zu sechs Meter tief bohren sie. 
Schulz: „So erfahren wir etwas über die 
Belastung der Fläche zum Beispiel durch 
Schmierstoffe aus Jahrzehnten Eisenbahn-
betrieb. Aber so wie es aussieht, ist die Kon-
tamination nicht so groß.“ Es wird noch wei-
tere Bohrungen geben. Man möchte so die 
Tragfähigkeit des Bodens erkunden, der ab 
2026 Gebäude erheblichen Gewichts tragen 
muss.

Eine Weltkriegslast aber trägt das Gelän-
de noch: 60 bis 70 Prozent des Areals gel-
ten als Verdachtsfläche für Kampfmittel. 
Anhand historischer Fotos und mit Geo-
radar macht man sich auf die Suche nach 
Bombentrichtern und Blindgängern. „Hier 
werden noch Bunker und Keller vermutet“, 
sagt Schulz. Es bleibt also – auch im über-
tragenen Sinne – kein Stein auf dem an-
deren. 
Einer, der dabei hilft, die über 100 Jahre alte 

Anne Stephan und Matthias 
Schulz sind mit den Aus-
bauplänen befasst.

www.dortmunder-hafen.de
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industrielle Fläche zu verstehen, ist Micha-
el Zimmerers. Der 66-Jährige ehemalige 
Bahn-Angestellte hat dort 1972 seine Aus-
bildung zum Fahrdienstleiter begonnen und 
darüber hinaus ein Faible für die Bahn-Histo-
rie auf dem Gelände entwickelt. „Ich war hier 
zuhause“, sagt er, „es war die schönste Zeit 
meines Lebens. Menschen aus vielen Nati-
onen – einen besseren Zusammenhalt un-
ter Kollegen gab es nicht.“ Damals, als Berg-
bau und Stahl Dortmunds Kraftfelder waren. 
Der Hafen war ein Zielpunkt, Massengü-
ter wie Kohle, Erz, Stahl, Holz, Sand gingen 
raus oder rein. „1976 verließen täglich 3.800 

Waggons den Bahnhof, über 1.200 Leute ha-
ben hier gearbeitet. Im Wagen- und Bahn-
betriebswerk, in der Signal- und Bahnmeis-
terei“, erinnert sich Michael Zimmerers. Mit 
dem Abschied der Schwerindustrie wurde 
es auch auf dem Gelände zwischen Fran-
ziusbrücke und Königsbergstraße ruhiger – 
1996 seien es nur noch 400 Wagen gewesen.
Und jetzt herrscht schon lange Ruhe. Das 

hat die Bahn dazu bewogen, die Leipziger 
Gesellschaft für nachhaltige Infrastruktur 
mellon mit ins Boot zu nehmen. Denn in 
17 Jahren erkämpfen sich Fauna und Flo-
ra gemeinhin ein Gelände zurück. Was also 
kreucht und fleucht dort? 
„Bislang nicht viel“, stellt 
mellon-Geschäftsführer 
Ronald Bönisch fest, „man 
merkt schon, dass das 100 
Jahre lang eine Industrie-
fläche war.“ Klar gebe es Brutvögel, fügt 
Mitarbeiterin und Umweltplanerin Claudia 
Schuppan an. Aber Zaunkönig, Kohlmeisen, 
Stare und Krähen gehörten nicht zu den ge-
fährdeten Arten. Bis Ende September wird 
noch geschaut, aber bis dato sind von Sei-
ten des Naturschutzes keine Einschränkun-
gen zu erwarten.

Ist der Untergrund untersucht, nach Spin-
nen und Käfern gefahndet, der letzte Blind-
gänger gefunden, geht’s ans Wegräumen. 
80 Kilometer Gleise und 150.000 Tonnen 
Schotter liegen auf dem Gelände. 

„Die Schienen sind für unsere ICE-Züge 
nicht mehr zu gebrauchen“, sagt Matthias 
Schulz. Das Nahverkehrsmuseum Moos-
kamp interessiere sich für ein paar, der Rest 
fällt dem Schrott anheim. Die mit Teeröl ge-

tränkten Schwellen darun-
ter würden fachmännisch 
entsorgt, den Schotter in-
des möchte die Bahn ger-
ne verwenden. „Er muss al-
lerdings noch scharfkantig 

genug sein, damit er sich nicht wegdrückt.“

Es stehen große Arbeiten an, die die Bahn 
den Nachbarn erklären möchte. „Daher 
würden wir gerne als Veranstaltungsort 
bei den regelmäßig stattfindenden Hafen-
spaziergängen teilnehmen“, kündigt Anne 
Stephan an, Kommunikatorin für das neue 
ICE-Werk Hafen. Die DB hält auf ihrem Ge-
lände jedenfalls in Zukunft wieder fest, was 
Dortmund in der Vergangenheit verloren 
hat: Bis zu 500 Arbeitsplätze, vorwiegend 
Blaumänner – darunter hoffentlich auch 
viele Frauen.

„Ich war hier zuhause – 
es war die schönste Zeit 

meines Lebens.“

Top
versichert?

Gleich hier
in der Nähe

Ganz gleich, ob es um Ihr Haus, Ihr Auto oder Ihre Vorsorge 
geht – Wir bieten den passenden Schutz für Sie und Ihre 
Familie.

Mit Top-Leistungen und Services zu günstigen Beiträgen 
überzeugen wir mehr als 11 Millionen Kunden.

Lassen Sie sich jetzt indivi duell beraten. Wir freuen uns 
auf Sie.

Kundendienstbüro 
Kerstin Caroli 
Versicherungsfachfrau
Tel. 0231 94531032
kerstin.caroli@HUKvm.de
Schüruferstr. 303 
44287 Dortmund Aplerbeck

Kundendienstbüro 
Eyüp Börklü 
Versicherungskaufmann
Tel. 0231 92527502
eyuep.boerklue@HUKvm.de 
Brackeler Hellweg 108 
44309 Dortmund Brackel

Kundendienstbüro Jörg Modrzewski 
Versicherungskaufmann
Tel. 0231 72592759
joerg.modrzewski@HUKvm.de 
Hombrucher Str. 69 
44225 Dortmund Hombruch

Kundendienstbüro Elke Hirsch 
Versicherungsfachfrau
Tel. 0231 8640520
elke.hirsch@HUKvm.de 
Huckarder Str. 356 
44369 Dortmund Huckarde

Der frühere Bahn-Mitarbeiter Michael 
Zimmerers besitzt alte Unterlagen, die der 
Bahn nützlich sein können.

Die 291ste Bohrung auf 
dem Gelände: Dennis 
Wieschermann (l.) 
und Sebastian 
Pospiech-Zahalka. 
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Keine leichten Zeiten für Dr. Marco Ri-
sche. Er ist bei der 2005 aus dem Un-

ternehmen ABB hervorgegangenen ABP In-
duction Systems GmbH für Sonderprojekte 
zuständig. Zwar drücken das Unternehmen 
wie viele andere alle jene Probleme, die mit 
Corona, dem Ukraine-Krieg, der zeitweisen 
Abschottung Chinas vom Weltmarkt und 
der Verknappung von Elektronikbauteilen 
einhergehen. Auf der anderen Seite spürt 
er, dass ABP in ein Zeitalter wächst, in dem 
das Unternehmen die richtigen Produkte be-

reithält – das Zeitalter der Dekarbonisierung 
und Digitalisierung. „Seit einem halben Jahr 
merken wir ganz klar das steigende Interes-
se an unseren Öfen“, sagt Elektroingenieur 
Dr. Maco Rische (56).

Es sind vorwiegend Gießereien, die ABP be-
liefert, bei denen das Unternehmen für War-
tung und Instandsetzung der elektrischen 
Induktionsöfen zuständig ist. Etwa 250 Ei-
sengießerien gibt es in Deutschland. Kund-
schaft, um die sich hauptsächlich drei Her-
steller bemühen. Viel größer indes ist der 
weltweite Markt, den die Dortmunder mit 
sieben Ländergesellschaften in USA, Südaf-
rika, Schweden, Mexiko, Indien, Thailand und 
China bedienen. 350 Mitarbeiter gehören 
zum Unternehmen, davon 157 in Dortmund.

Besucht man die Fertigungshallen an der 
Kanalstraße, kann man sich an feinem Ma-
schinenbau erfreuen. Die Spulen neuer 
Öfen leuchten kupfern. Nebenan wartet der 
eigentliche Gießofen auf das warme Herz. 
Zwei Ofenspulen, eine für das Eisenwerk 
Erla in Schwarzenberg, die andere für Fe-
deral Mogul Powertrain in Italien sind be-
reits verpackt. Softwareingenieur Reimund 

Vaupel sitzt inmitten schwerer Bauteile und 
programmiert. 

Neben ihm Schränke für die Energieversor-
gung einer 6-Megawatt-Schmelzanlage für 
SIAM Toyota in Thailand. Es sei nicht ganz 
einfach gewesen, den Auftrag zu ergattern, 
so Dr. Marco Rische. „Wir waren preislich 
nicht ganz vorne, trotzdem hat sich Toyota 
wegen der Qualität ,Made in Germany‘ so-
wie des lokalen Servicenetzwerks in Thai-
land für uns entschieden. Sie bestellen jetzt 
schon die dritte Anlage.“ 

Software-Spezialist Reimund Vaupel kann 
anschaulich erklären, was ihn da umgibt. 
„Stellen Sie sich einen Gießofen wie eine 
Badewanne vor, in der das bis zu 1.450 
Grad heiße Metall schwimmt.“ Ein Keramik-

Der Abschied von Kohle, Gas und Öl ist eingeleitet, das Dortmunder Unterneh-
men ABP profitiert schon heute davon. Der Hersteller von Induktionsöfen zum 
Schmelzen von Metallen freut sich über eine gestiegene Kundennachfrage – 
und sucht neue Mitarbeiter.

Softwareingenieur Reimund Vaupel ist zuständig 
für die Programmierung der Gießöfen. 

Christian Hinz bei der Reparatur der Spulen

UNTERNEHMENSPORTRAIT

Im Zeichen der Energiewende
Wie sich ABP Induction Systems an der Kanalstraße auf das neue Zeitalter vorbereitet 
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schwimmer signalisiere den richtigen Füll-
stand im Gießbecken (und zwar bis auf ei-
nen Zentimeter genau), ein Keramikstopfen 
gibt das Metall frei, und es ergießt sich in 
eine Form. „Bis zu 550 Abgüsse in der Stun-
de kann man schaffen“, ergänzt Dr. Marco 
Rische. In Gießereien werde Schrott als Vor-
material genutzt. Bis zu 25 Tonnen könnten 
die Gießöfen aufnehmen. 

„Reine Schmelzöfen, die Schrott nur auf-
schmelzen, bauen wir bis zu einem Fas-
sungsvermögen von 100 Tonnen, Warm-
halteöfen bis zu 150 Tonnen – da sind wir 
Marktführer“, sagt Dr. Marco Rische. Je 
nachdem, welchen Markt die Gießerei be-
dient, werden Automobilteile automatisiert 
auf Formanlagen mit Gießöfen, Naben für 

Windräder im Handformguss oder auch Ka-
naldeckel und Alufelgen gegossen. Neben 
den Gießereien bedient ABP auch Schmie-
den mit induktiven Erwärmungsanlagen und 
Stahlwerke mit Aggregaten zum Schmelzen 
und zur Nacherwärmung von Brammen.

Als Marktführer hat sich ABP in einem weite-
ren Segment etabliert. In diesem hochtech-
nischen Bereich, der durch seinen Umgang 
mit glühendem Metall durchaus als sensibel 
bezeichnet werden kann, macht sich ABP 
die Digitalisierung zunutze, um die Arbeits-
prozesse transparenter zu machen – und 
somit Schwachstellen auszumerzen und 
Kosten zu sparen. „Mit unserem Programm 
schaffen wir es, Abweichungen von Prozess
parametern festzustellen und einzugreifen“, 
erläutert Dr. Marco Rische. 

Vom Chargieren für den Kranfahrer, der Zu-
gabenvorbereitung für den Ofen-Bediener 
oder das Erfassen von Spektrometerproben 
– alle Daten werden entlang der Prozessket-
te eingesammelt und ausgewertet. Maßge-
schneidert für jeden Kunden. „Wir benötigen 
einen transparenten Gesamtprozess, um 
zum Beispiel ein zu starkes Abkühlen des 
Materials zu verhindern.“

Wenn die Dortmunder Hallen, wie in den 
Sommer- oder Weihnachtsferien, weitge-
hend leer sind, muss das nicht weiter ver-
wundern. Die Gießereien nutzen die Zeiten 
für Wartung und Instandhaltung der Öfen, 
die je nach Größe einen Wert von 500.000 
bis 1,5 Mio. Euro darstellen. Dann sind vie-
le der ABP-Mitarbeiter bei den Kunden. „Die 
Gießereiindustrie in Deutschland hat, auf die 
Tonnage je Mitarbeiter bezogen, die größte 
Produktivität in der Welt“, erklärt Dr. Marco 

Am Gießofen: Dr. Marco Rische, Dirk Hoßbach 
und Peter Heinritschie (v.l.).

Dr. Marco Rische und 
Werkstattleiter Lukas 
Sage (unten) sehen ABP 
für die Energiewende 
gut aufgestellt. 

Sie ist 34 Jahre jung und gebürtige Bochumerin: Seit April verstärkt Julie Toutain das 
Team „Liegenschaftsmanagement / Kaufmännische Verwaltung“ der Dortmunder Ha-

fen AG. Sie hat eine kaufmännische Ausbildung absolviert, in verschiedenen Ingenieurbü-
ros gearbeitet und dabei u.a. Erfahrungen im Bereich der Bauüberwachung gesammelt. 
Gereizt hat sie an der neuen Aufgabe bei der Dortmunder Hafen AG das Arbeiten mit Ver-
tragswerken und ganz allgemein die Vielseitigkeit des Bereichs „Liegenschaften“ sowie 
das besondere Flair eines Industriehafens. Zu ihren Hobbies gehören Sport und Malerei. 
Bereits die ersten Wochen haben ihr gezeigt: Sie fühlt sich im neuen Job rundum wohl und 
freut sich, zur Dortmunder Hafen AG zu gehören.

Verstärkung für die Hafen AG

Rische. „Service ist ein fundamentaler Be-
standteil unseres Angebots“.

Strom und Wasserstoff sind die Zukunftse-
nergien. Strom wird zur Wasserstoffproduk-
tion benötigt, und er lässt sich ohne fossile 
Rohstoffe herstellen. Die Wirtschaft befindet 
sich im Umbau, Politik und Wissenschaft set-
zen den Rahmen. Noch ist die Welt nicht da, 
wo sie hin muss. Aber der Weg wird schon 
beschritten. Und man kann sagen: ABP ist 
längst schon unterwegs. Und nimmt dabei 
gern neue Mitarbeiter auf: Gesucht werden 
Sachbearbeiter für den Service, Group Cont-
roller, Produktionsplaner und Konstruktions-
leiter. Wer’s genau wissen möchte: www. ab-
pinduction.com. Das zum Stichwort Karriere.
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„Die Akteure haben richtig Lust, endlich wie-
der durchzustarten“, freut sich Organisator 
Didi Stahlschmidt vom Quartiersmanage-
ment Nordstadt. Zwei Jahre lag das belieb-
te Veranstaltungsformat auf Eis – nun ist es 
wieder soweit: Am Samstag, 27. August, ist an 
rund 50 Veranstaltungsorten Feiern angesagt 
im Hafenviertel. Mit viel Kultur, mit Kunst, Mu-
sik und unterhaltsamen Mitmach-Angeboten.

Den Startschuss gibt Dortmunds Oberbürger-
meister Thomas Westphal um 14 Uhr auf der 
„Echt Nordstadt-Bühne“ an der Kreuzung von 
Speicher- und Bülowstraße. Dort stellen sich 
im Verlauf des Nachmittags Tanzgruppen und 
Bands aus der Nordstadt vor. Mögen Sie ka-
ribisches Flair? Mit Steeldrum-Formationen, 
karibischen Getränken und Speisen? Dann 
wäre der „Caribian Summer“ am Partyschiff 
„Herr Walter“ (15 Uhr bis 20 Uhr) die richtige 
Adresse. Ein wahrer Besuchermagnet ist das 
schon traditionelle Halleluyeah-Festival in der 
Pauluskirche, wo Dortmunder Bands ab dem 
frühen Nachmittag wieder zahlreiche Party-
gäste anlocken. Ein buntes Programm mit 

Livemusik erwartet 
die „Hafenspazier-
gänger“ auch auf 
der Bühne im Blü-
cherpark , wo bis 
spät abends gefei-
ert wird. Etwas be-
schaulicher, aber 
nicht weniger un-
terhaltsam, geht’s 
beim Straßenfest 
mit familienfreundlichen Angeboten rund um 
den Blücherbunker zu.

Wer sich über die Veränderungen in der 
Speicherstraße informieren möchte, ist ein-
geladen, sich per Rundgang auf das kom-
mende Hafenquartier einzustimmen. Wie 
präsentiert sich der öffentliche Raum mit 
der Promenade? Welchen Fortschritt gibt es 
bei den Bauprojekten? Für Vergnügen dürf-
te wieder die beliebte Pontonbrücke von der 
Drehbrückenstraße über den Schmieding-
hafen sorgen. Dort und unter anderem an 
der Überwasserstraße setzen Graffiti-Profis 

und Nachwuchskünstler auf Einladung der 
Agentur „More than Words“ eigene Ideen 
zur Gestaltung um. Ergänzt wird das Veran-
staltungsprogramm durch ansässige Unter-
nehmen. Die Firma Dolezych beispielsweise 
lädt zu Betriebsbesichtigungen und Live-Acts 
ein. Zu Gast ist diesmal auch die Deutsche 
Bahn AG: Wer möchte, kann sich im Virtual 
Reality-Format im Verwaltungsgebäude der 
Dortmunder Hafen AG über das kommende 
ICE-Werk an der Westfaliastraße informieren. 
Neugierig geworden? Alle Veranstaltungen 
gibt’s ab Mitte Juli im Netz unter: 
www.hafenspaziergang.echt-nordstadt.de

Fotos, wie sich das Gebäude der ehema-
ligen Kolonialwarenhandlung Schreer in 

früheren Zeiten präsentierte, besitzt Andreas 
Koch bereits. Inzwischen wird die Immobilie 
unter Berücksichtigung der alten Bausubs-
tanz und unter der Regie der Stiftung Sozia-
le Stadt zu einem Bildungs- und Beratungs-
zentrum umgebaut. „Wir möchten möglich 
viel Hafenstimmung hineintragen“, sagt Stif-
tungsvorsitzender Andreas Koch (Foto r.). 

Deshalb ist er nun auf der Suche nach Pri-
vatleuten oder Unternehmen, die bereit wä-
ren, sich von Erinnerungsstücken wie etwa 
Anker, Leuchten, Schiffstauen oder auch al-

ten Fotos zu trennen. „Ist alles gern gesehen“, 
sagt Andreas Koch. Sie sollen ein gebühren-
des Plätzchen im und am künftigen Heimat-
hafen finden. 

Das Kellergeschoss des Hauses wird Sitz der 
Pop-Sparte der Musikschule Dortmund. Im 
Erdgeschoss werden Gastronomie und eine 
Lehrküche angesiedelt. Während die beiden 
oberen Geschosse von der Firma Grünbau 
GmbH und dem Sozialdienst Katholischer 
Frauen genutzt werden, dient der kleinere 
Anbau (ein früherer Pferdestall) als Multi-
funktionsraum, in dem beispielsweise Aus-
stellungen und Veranstaltungen stattfinden. 

Wer mag, kann Speisen und Getränke im 
Sommer unter freiem Himmel zu sich neh-
men: Das Haus erhält einen Biergarten. 
Abhängig vom weiteren Bauverlauf, hofft 
Andreas Koch auf eine Eröffnung des Hei-
mathafens im Frühjahr 2023 – mit möglichst 
viel maritimem Flair.

Haus mit maritimem Flair

Nach zwei Jahren coronabedingter Pause ist es wieder 
soweit: Das Hafenviertel lädt am Samstag, 27. August 2022, 
zum 10. Hafenspaziergang. Es gibt einiges zu erleben.

Voraussichtlich im Frühjahr 2023 soll die integrative Bildungs- und Beratungs
einrichtung Heimathafen in der südlichen Speicherstraße eröffnet werden. Die 
Stiftung Soziale Stadt möchte dort gern hafenaffine Erinnerungsstücke platzieren.

Suche nach Souvenirs für den Heimathafen

Wer „maritime Erinnerungsstücke“ spenden 
möchte, kann sich an Andreas Koch, Stiftung 
Soziale Stadt, Unnaer Straße 44, wenden. Telefon-
nummer: 02 31 22 61 60 36. 

Willkommen zum Hafenspaziergang 2022!

Natürlich darf die 
beliebte Pontonbrücke 
nicht fehlen.
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Sie stehen als Sozialarbeiter und Raum-
planer in Lohn und Brot oder absol-

vieren gerade ihr Studium. Und trotzdem 
finden Sie Zeit zu helfen, wo die Not am 
größten ist: Die 22 aktiven Mitglieder des 
im Speicher 100 ansässigen Vereins „Gren-
zenlose Wärme“ reisen nach Bosnien und 
Griechenland, kümmern sich um Flücht-
lingscamps und sammeln in Dortmund in 
großem Stil Spenden, um Menschen wie 
aktuell etwa in der Ukraine zu helfen. Unter-
stützt werden sie von einem Pool aus rund 
460 weiteren Helfern. 

Allein im März ha-
ben sie in (kostenlos 
überlassenen) Räum-
lichkeiten der West-
falenhalle innerhalb 
von acht Wochen 
rund 700.000 ge-
spendete Artikel sor-
tiert . Von Kleidung 

über Spielzeug bis zu Krankenhausbetten 
und Röntgenapparaten – der Bedarf, aus 

dem sich weitere Hilfsorganisationen per 
Anfrage bedienen, ist riesig. „Wir haben in-
zwischen eine eigene Lagersoftware“, sagt 
Sebastian Heinze, Vorsitzender des europa-
weit aktiven Vereins (Foto l.). 

Problem: Die beiden aktuellen Lager in 
Lanstrop und im Untergeschoss des Pro-
jektspeichers an der Speicherstraße 33 
sind zu klein. „Wir suchen dringend eine 
Lagerhalle“, sagt Sebastian Heinze. „Ide-

al wäre eine Größe von 300 bis 500 Qua-
dratmetern.“ Und sie sollte sowohl per Lkw 
als auch per ÖPNV erreichbar sein. Ange-
bote nimmt Sebastian Heinze per Telefon 
entgegen, unter 01522 58 46 109. Oder per 
Mail an grenzenlosewaerme@outlook.com . 
Weitere Info zum Verein, der sich auch über 
Geldspenden freut, gibt es im Netz unter 
www.grenzenlose-waerme.blog . Einen aus-
führlichen Bericht lesen Sie in der nächsten 
Ausgabe des Hafenmagazins. 

Eine Handvoll Veröffentlichungen über Dort-
munds Hafen stammen bereits aus seiner 
Feder. „Der Dortmunder Hafen – Eine Zeit-
reise in Bildern und Erzählungen“, heisst das 
jüngste, knapp 200 Seiten starke Werk des 
Dortmunder Heimatforschers Peter Koc-
beck. Es ist sein erstes Buch, das im Handel 
zu erhalten ist. „Dortmunds Hafen hat eine 
lange Geschichte“, sagt Peter Kocbeck. Sie 
hat den früheren Hoeschianer voll und ganz 
in ihren Bann gezogen. 

Seine Recherchen führten ihn nicht allein 
ins Stadtarchiv und ins Westfälische Wirt-
schaftsarchiv Dortmund. Vor allem führten 
sie ihn zum Hafen, in dem er, ausgestattet 
mit Fotoapparat und Schreibutensilien, „rund 
150 Mal“ auf Spurensuche vom Gestern zum 
Heute ging. Peter Kocbeck hat bei Hafenfir-

men angeklopft und mit vielen Menschen 
gesprochen. „Ein Kontakt hat den nächsten 
ergeben“, erzählt er. So kam es, dass er so-
gar drei frühere Bewohner der Union-Vor-
stadt interviewte – jener anfänglichen Mus-
tersiedlung, deren Gründung ins Jahr 1871 
zurückführt. Und die 1961 abgerissen wurde. 

Die Spuren der Vergangenheit findet Koc-
beck nahezu überall – selbst die Relikte der 
früheren Figge-Werft sind ihm nicht entgan-
gen. Wo Wissenslücken waren, hat sie Pe-
ter Kocbeck mit Fakten aus historischen 
Büchern gefüllt, die er sich übers Internet 
gekauft hat. So beispielsweise eine monu-
mentale Denkschrift anlässlich der Hafen-
eröffnung am 11. August 1899. Ihr Verfasser: 
der damalige Wasserbauingenieur Hermann 
Mathies. Sein Buch führt aber nicht allein in 

die Vergangenheit: Kocbeck nimmt Leser 
und Betrachter mit auf eine Zeitreise, die 
im Hier und Heute ankommt. Dem Wandel 
der Speicherstraße gilt sein besonderes Au-
genmerk. Er kennt die Immobilien von au-
ßen und von innen und ist gespannt auf al-
les Neue, das dort entsteht. Die Geschichte 
des Dortmunder Hafens – Peter Kocbeck hat 
sie noch lange nicht zuende erzählt.

So war das an Dortmunds Hafen

Sie helfen, wo die Not am größten ist
„Grenzenlose Wärme“: Ehrenamtliche suchen Lagerhalle für Spenden

Neues Hafenbuch lässt die Historie aufleben
Von den Anfängen bis heute: Wer Wissen über den Dortmunder Hafen tanken 
will, ist bei Heimatforscher Peter Kocbeck (77) bestens aufgehoben.

• �Peter Kocbeck: „Der Dortmunder Hafen –  
Eine Zeitreise in Bildern und Erzählungen“.

• �Horschler Verlagsgesellschaft mbH, Unna
• �ISBN-Nr.: 978–3-944430–19-5

Im März sortierten die ehrenamtlichen Helfer die Spenden in der Westfalenhalle.

Peter Kocbecks Hafenbuch ist jetzt im Handel 
für 22 EUR erhältlich.
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1  ��Das frühere Verwaltungsgebäude der 
Dortmunder Hafen AG an der Speicher-
straße 12 ist längst abgerissen. Was soll 
an seiner Stelle dort gebaut werden?

A  �Ein Berufskolleg.
B  �Ein Parkhaus.
C  �Eine Sporthalle.

2  ��Im Januar 2022 war Dortmunds Hafen 
für Binnenschiffer auf direktem Weg 
über den DEK nicht zu erreichen. Sie 
mussten eine Zeitlang Umwege fahren. 
Was war los?

A  �Die Schleuse Henrichenburg war wieder 
mal defekt.

B  �In Höhe Waltrop/Datteln war eine Stra-
ßenbrücke (Löringhofbrücke) abgesackt 
und konnte von Schiffen auf dem DEK 
nicht mehr unterfahren werden.

C  �Ein Containerschiff hatte auf dem Weg 
zum Dortmunder Hafen in Höhe Men-
gede einen Pfeiler der Groppenbrucher 
Brücke gerammt und so eine zeitweilige 
Sperrung des DEK verursacht.

3  ��Der Hardenberghafen war früher von 
der Zeche Fürst Hardenberg zum Koh-
letransport und später von Hoesch für 
Erz- und Kokslieferungen genutzt wor-
den. Und welche Güter werden dort 
heutzutage umgeschlagen?

A  �Importkohle und Schrott.
B  �Mineralöle und Biomasse.
C  �Container und Baustoffe.

4  ��Der Aachener Projektentwickler Land-
marken AG will das Gebäude an der 
Speicherstraße 10 bis 20 in einen Grün-
dungs- und Innovationscampus („Ha-
fenforum“) umwandeln. Zugleich ist die 
Landmarken AG mit weiteren Projeken 

in Dortmund vertreten. Mit welchem 
beispielsweise?

A  �Die Aachener wollen die stillgelegten 
Hochöfen auf Phoenix-West mit Büro-
gebäuden bebauen.

B  �Die Landmarken AG baut rund 630 
Wohnungen auf dem Gelände des ehe-
maligen Güterbahnhofs Süd nahe Heili-
ger Weg und Kronprinzenstraße.

C  �Der Projektentwickler baut das frühe 
Gebäude des Gesundheitsamtes an der 
Hövelstraße in ein Hotel um.

5  ��Der 2007 eröffnete „Wasser-Wan-
der-Rastplatz“ gegenüber dem Alten 
Hafenamt bietet Sportbootfahrern die 
Möglichkeit, ihre Boote bis zu 72 Stun-
den kostenlos festzumachen. Wie viel 
Liegeplätze gibt es dort eigentlich?

A  �Der Wasser-Wander-Rastplatz verfügt 
über 5 Liegeplätze.

B  �Es sind genau 10.
C  �Da der Steg 80 Meter lang ist, haben 

dort bis zu 20 Boote gleichzeitig Platz.

6  ��Im Februar 2016 wurde an der 
Franz-Schlüter-Straße in unmittelbarer 
Hafennähe die Anlage für den Kombi-
nierten Verkehr (KV) eröffnet. Sie soll 

LÖSUNGEN 
Für jede richtige Antwort gibt es einen Punkt.
0-2 Punkte: 
Da ist noch deutlich Luft nach oben.
2-5 Punkte: 
Gutes Basiswissen. 
5-7 Punkte: 
Glückwunsch: Sie sind auf dem  
Weg zum Hafen-Experten. 

das Containerterminal an der Kanalstra-
ße entlasten. Wer ist eigentlich Eigentü-
mer der KV-Anlage?

A  �Die Dortmunder Hafen AG.
B  �Die Dortmunder Stadtwerke (DSW21).
C  �Die Container Terminal Dortmund (CTD) 

GmbH.

7  ��Nach der coronabedingten Pause in 
2020 und 2021 startet im Spätsommer 
2022 wieder der „Hafenspaziergang“, bei 
dem sich das Hafenviertel in seiner gan-
zen Vielfalt präsentiert. Wer organisiert 
das Veranstaltungsformat eigentlich?

A  �Die Dortmunder Hafen AG.
B  �Der Dortmunder Hafenanliegerverein.
C  �Das Quartiersmanagement Nordstadt.

SIEBENFRAGEN

Wir sichern Ihre Unternehmensdaten  
vollautomatisch:
ü	 Daten standortunabhängig sichern und wiederherstellen

ü	regelmäßige, automatische Durchführung

ü	Minimierung von Fehlerquellen

ü	 Datenverschlüsselung & Komprimierung

ü	 Unternehmensdaten vor internen und externen Gefahren 
im DOKOM21 Rechenzentrum in Dortmund geschützt

DOKOM21 Online Backup

t:0231.930-94 02  •  www.dokom21.de
Meine Sicherheit

1B//2B//3A//4C//5B//6B//7C

Terminal mit Gleisan-
schluss: Wer ist Eigen-
tümer der KV-Anlage?



 

www.edg.de

NICHT MEHR DEIN STIL?
Wir lieben Recycling und sind auf der Suche nach wahren „Wert-Schätzen“, 
die ein zweites Leben verdient haben. In unserer Möbelbörse geben wir gut  
erhaltenen Möbelstücken eine zweite Chance zu einem neuen Lieblingsstück 
zu werden. 

Wenn Sie also nicht wissen wohin mit Ihren guten Alten, dann sind Sie in 
unserem Gebrauchtwaren Kaufhaus genau richtig.

Schauen Sie doch mal vorbei! Wir freuen uns auf Sie!


